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Ende Juni Meilenstein
für Klinik-Planung
SPD Ansmann: 2016 erste Fördergelder
ALTENGRODEN/GA – Ende Juni
könnte ein Meilenstein für
den Bau eines neuen Kran-
kenhauses in Wilhelmshaven
erreicht werden. Wie der SPD-
Landtagsabgeordnete Holger
Ansmann in einer gut besuch-
ten Versammlung des SPD-
Ortsvereins Altengroden/
Neuengroden/Villenviertel-
Tonndeich sagte, soll der
Krankenhaus-Investitions-
ausschuss dann eine belast-
bare Raum-, Flächen- und
Kostenplanung für das ge-
plante Klinikum absegnen.

Als nächster Schritt folge
danach die baufachliche Prü-
fung der Planung durch die
Oberfinanzdirektion in Han-
nover. „Nach Genehmigung
können dann die ersten För-
dermittel für den Neubau im
Jahr 2016 erwartet werden“,
sagte Ansmann, der den Kli-
nikneubau für „dringend er-
forderlich“ hält. „Der Zusam-
menschluss des St.-Willehad-
Hospitals und des Reinhard-
Nieter-Krankenhauses ist der
richtige Weg hin zu einer
hochwertigen und zukunfts-
fähigen Krankenhaus-Versor-
gung in Wilhelmshaven.“

Nach Ansicht des SPD-Poli-
tikers, der als Vorsitzender des
Landtags-Sozialausschusses,
den Krankenhaus-Neubau ak-
tiv begleitet, könnte Wil-
helmshaven bei der Neuord-
nung der Krankenhaus-Land-
schaft in Niedersachsen Mo-
dellcharakter erlangen. Mit
der Fusion vom katholischen
St.-Willehad-Hospital und
dem städtischen RNK zum
Klinikum Wilhelmshaven sei
hier erstmalig eine Zusam-
menlegung zweier Kranken-
häuser vollzogen worden. Da-
mit sei man zehn oder elf an-
deren Regionen einen Schritt
voraus, in denen die „Regio-
nalisierungsgespräche“ mit
den jeweiligen Krankenhaus-

trägern noch laufen. 2016, so
vermutet Ansmann, können
Teile der Planungskosten flie-
ßen. Weitere Fördermittel des
Landes könnten dann in den
Jahren danach je nach Bau-
fortschritt des Klinik-Projek-
tes folgen. Die Höhe der För-
derung durchs Land Nieder-
sachsen bezifferte er mit etwa
75 Prozent der förderfähigen
Kosten.

Für ihn persönlich stehe in
dieser Legislaturperiode das
neue „Klinikum Wilhelmsha-
ven“ neben der Entwicklung
des JadeWeserPorts ganz oben
auf der politischen Agenda.
Im Ortsverein wurden auch
Fragen zur Tarifsituation am
Klinikum, zum Betriebsklima
und zur Abwanderung von
Fachkräften aus dem Kran-
kenhaus diskutiert. Ansmann
sah sich hier nur einge-
schränkt in der Lage, Stellung
zu beziehen.

Begrüßt worden waren die
Gäste der Veranstaltung durch
die stellvertretende Vorsitzen-
de des Ortsvereins, Bettina
Grond. Sie unterstrich die
Wichtigkeit des Themas, da
breite Schichten in Wilhelms-
haven und Umgebung auf ein
gut geführtes und qualitativ
hochwertiges Krankenhaus
angewiesen seien.

Ansmann führte aus, dass
inzwischen mehr als die Hälf-
te der 193 niedersächsischen
Krankenhäuser mit insgesamt
rund 40 000 Betten wirtschaft-
liche Probleme hätten. Kran-
kenhäuser der Grund- und
Regelversorgung bräuchten
eine gewisse Größenordnung
und Bettenzahl, um auf Dauer
lebensfähig zu sein. Ansmann
unterstrich dabei, dass nach
seiner Ansicht „Krankenhäu-
ser in kommunaler Hand für
die gute Versorgung breiter
Bevölkerungsschichten be-
sonders wichtig sind“.

Boßeltour zum Kennenlernen
GEMEINSCHAFT Ortsgruppe von Amnesty International lud Flüchtlinge ein

Einige Teilnehmer leben
schon seit Jahren in Wil-
helmshaven. Das regio-
nale Brauchtum kannten
sie noch nicht.

WILHELMSHAVEN/HOOKSIEL/KAR
– Es war der Clou am Ende
einer Veranstaltung der Wil-
helmshavener Gruppe von
Amnestty International im
Gemeindehaus der Christus-
und Garnisonkirche. Eine
ganze Reihe von Flüchtlingen
hatten Angst und Scheu über-
wunden und Auskunft über
sich gegeben. Sie hatten den
Besuchern erzählt, wo sie her-
kommen, warum sie ihre Hei-
mat verlassen haben und wie
sie jetzt leben. Und dann hielt

Johann Janßen, Moderator
des Abends, plötzlich eine Ku-
gel in der Hand, Symbol für
eine Einladung zu einer ge-
meinsamen Boßeltour.

So stand Khaire Gindi jetzt
am Außenhafen von Hooksiel,
mit gespanntem Blick und
verlegenem Lächeln. Aus sei-
ner Heimat kennt er Fuß- und
Handball. Jetzt erlebte der 63-
Jährige die erste Boßeltour
seines Lebens. Seit Silvester
1996 lebt er in Wilhelmsha-
ven, davor war er vier Jahre im
Emsland. Nun freute er sich,
an der frischen Luft zu sein.

Die erste Kugel warf Maya-
sa Daud. Aus ihrer Heimat
Irak kannte sie Bowling. Ihr
Vater lebt seit 2010 in Wil-
helmshaven, die 19-Jährige
und ihre Geschwister kamen

2011 nach. Mit der Boßeltour
solle den Flüchtlingen Danke-
schön gesagt werden für ihre
Bereitschaft, Fremden Ein-
blick in ihr Leben zu geben, so
Johann Janßen. Am Hooksie-
ler Strand sollen die rund 20
erwarteten Gäste zugleich in
die Boßelkultur eingeführt
werden, auch ein wenig über
das Leben in der Region zu er-
fahren.

Es sei eine Sache, sich welt-
weit um Verfolgte zu küm-
mern, aber eine andere Sache,
sich um die Gäste vor der
eigenen Haustür zu küm-
mern, so Janßen. Mit sieben
Mitstreitern gründete er vor
einem Jahr die Amnesty-
Gruppe Wilhelmshaven. Von
deren Mitgliedern sei nie-
mand Vereinsboßler, so Jo-

hann Janssen weiter. Er selbst
boßele mit Familie und
Freunden gerne beim Kraft-
werk und im Kavernenfeld.

Jeder Teilnehmer der rund
anderthalbstündigen Tour be-
kam ein Becherchen um den
Hals. „Nicht für Kurzen, son-
dern für Langen, nämlich
Fruchtpunsch“, versicherte
Gruppensprecher Wolfgang
Prött. Man hatte sich bei der
Brauchtumspflege auf kultu-
errele Unterschiede einge-
stellt. Auf anschließendes
Grünkohlessen wurde, wegen
der Fleischbeilagen, ebenfalls
verzichtet. Stattdessen sollte
es Kaffee geben. Jeder Teil-
nehmer erhielt zudem eine
Urkunde, die Boßelkenntnisse
nach ostfriesisch-Wilhelms-
havener Regeln bestätigte.

Am Außenhafen in Hooksiel trafen sich Flüchtlinge aus verschiedenen Ländern und Mitglieder der Wilhelmshavener Gruppe
von Amnesty International zum Boßeln. FOTO: ALTMANN

VON MICHAEL HILLMANN

WILHELMSHAVEN – Wer seine
Augen offen hält und, mit
einem Fernglas ausgerüstet,
auf den Jadebusen schaut,
kann sie jetzt entdecken –
Schweinswale. Bei Tonne 56
tauchten die ersten Exempla-
re des Jahres 2015 auf.

Schweinswale schwimmen
einem nicht einfach so vor die
Linse. Jede merkwürdig er-
scheinende Welle oder jede
Anomalie sollte man ernst
nehmen und weiter verfolgen,
dann kann man sie mit etwas
Glück entdecken.

Anfangs ist nur die kurz aus
dem Wasser auftauchende,
flache Finne zu sehen. Hat
man jedoch den ersten
Schweinswal ausgemacht und
erkannt, weiß man, worauf zu
achten ist. Ab dann fällt es
sehr viel leichter, die Tiere zu

beobachten und erneut zu
entdecken.

Und wo kann man in Wil-
helmshaven mit etwas Glück
und Geduld Schweinswale se-
hen? Beispielsweise direkt an
der Nordmole, von der Nord-

mole oder der Flutmole in
Richtung Kaiserfeuer, von
unterhalb der Promenade in
Richtung Leuchtturm Arngast
und zwischen dem Flieger-
deich und dem Banter Fi-
scherdorf entlang der Priel-Li-
nie.

Das Wattenmeer Besucher-
zentrum bietet auch in die-
sem Jahr Veranstaltungen an,
bei denen man vom Dach des

Hauses gemeinsam Ausschau
hält. Dazu gibt es Informatio-
nen von Fachleuten.

Schweinswale sind kleine
Zahnwale. Neben den See-
hunden und den Kegelrobben
sind Schweinswale die dritte
in heimische Säugetierart und
die einzige hier heimische
Walart. Der Körperbau der
Schweinswale erinnert an
Delfine. Von oben sind sie
schwarz, von unten weiß.

Ausgewachsene Schweins-
wale sind zwischen 1,70 und
1,90 Meter lang und wiegen
zwischen 60 und 75 Kilo-
gramm. Sie leben als Einzel-
gänger oder im Zweierver-
band. Größere Gruppen sind
nur bei der Jagd oder während
der Paarungszeit zu beobach-
ten. Früher wurden Schweins-
wale gezielt gejagt. Heute ste-
hen sie in allen europäischen
Staaten unter Schutz.

Die ersten Schweinswale sind da
NATUR Flache Finne charakteristisch – Tiere sind Einzelgänger

Schweinswale kann man vom Fliegerdeich aus in Richtung Arngaster Leuchtturm sehen (gro-
ßes Foto). Charakteristisch ist die flache Rückenfinne (kleines Foto). FOTOS: MICHAEL HILLMANN/P

Ein Leitbild für die Zukunft: Industrie 4.0
VORTRAG Jade Hochschule und der Verein Deutscher Ingenieure laden heute ein
WILHELMSHAVEN/PJ – Der Ver-
ein Deutscher Ingenieure
(VDI) und die Jade Hochschu-
le laden am heutigen Diens-
tag, 19 Uhr, zu einem Vortrag
in die Fachhochschule,
Hauptgebäude Raum L 123,
ein. Das Thema lautet „In-
dustrie 4.0 – Leitbild für die
Zukunft“.

Der Begriff „Industrie 4.0“
steht für die vierte industrielle
Revolution, einer neuen Stufe

der Organisation und Pla-
nung, Steuerung und Opti-
mierung der gesamten Wert-
schöpfungskette über den Le-
benszyklus von Produkten.
Die Jade Hochschule und der
VDI haben einen Arbeitskreis
zu diesem Thema gegründet.

Prof. Manfred Siegle refe-
riert über den Wirtschafts-
standort Deutschland. Für
den sei die Stärkung des Ge-
schäftsfeldes „Industrie 4.0“

ein wichtiger Baustein zur Zu-
kunftssicherung, so Siegle.

In Niedersachsen seien we-
sentliche Treiber für „Indust-
rie 4.0“ angesiedelt. Das be-
treffe führende Unternehmen
aus allen Branchen und die
Informations- und Kommuni-
kationstechnologien ebenso
wie wirtschaftsnahe For-
schungseinrichtungen.

Das Thema sei ein wichti-
ger Innovationstreiber für den

gesamten Standort Nieder-
sachsen. Dafür müssen, so
sagt Siegle, allerdings schon
heute die richtigen Weichen
gestellt werden, um den Vor-
sprung zu erarbeiten, der die
wirtschaftliche Entwicklung
unseres Landes sichern solle.

Der Nutzen liege aus Sicht
der Unternehmen in der Mög-
lichkeit, Produktions-, Logis-
tik- und Geschäftsprozesse zu
optimieren.

Wie werde ich Babysitter?
OSTERFERIEN Dreitägige Ausbildung
WILHELMSHAVEN/NO – Jugendli-
che ab 14 Jahren, die gern mit
Kindern umgehen, können in
den Osterferien eine dreitägi-
ge Ausbildung zum Babysitter
absolvieren. Die „Frühen Hil-
fen“ des SOS-Kinderdorf ver-
mitteln Kenntnisse in den
Themenbereichen „Rechte
und Pflichten eines Babysit-
ters“, „Entwicklung von Kin-
dern in den verschiedenen Al-
tersstufen“, „Säuglings- und

Kinderpflege“, „Spiele und
Beschäftigungsideen für die
verschiedenen Altersstufen“,
„gesunde Ernährung“ (prak-
tisch), „Unfallverhütung“ und
„Erste Hilfe am Kind“.

Der Kurs findet statt am
Dienstag, 31. März, Mittwoch,
1. April und Mittwoch, 8. Ap-
ril, jeweils von 9 bis 17 Uhr.

Info und Anmeldung unter Tel.
506106 oder 50041415.

Schweinswale sind
die einzige hier

heimische Walart.
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